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 rnir die ſchlechtſte zugewendet; daß auch meine ſchlaffen Saiten

Etwan einen meiner Freunde an Apollens Burg begleiten,

1 Der durch Fleiß und kluges Wiſſen jenen PalmenZweig
erlangt,In  Der det Phobus liebſten Sohnen auf Parnaßus Spitzen
prangt.

Denen an der deutſchen Pleiße manches ſchones Lied gelungen,

Hatten mich die holden Muſen ſo an ihre Bruſt gedruckt,

Als es dem verliebten Damon mit der Dorilis gegluckt:

Wollt ich ietzt von Eurem Preiße, Wertheſte, ſo zartlich ſingen,

Daß es biß zum LorberHayne des Apollen muſte dringen.
Und ſo war es, Euch zu Ehren, ein ſo rein nnd netter Klang,

NAlts wenn Thurlie an der Ebbe ſeiner liullir Haar beſang;
AAber ja ihr wißt es ſelbſten, wie der Philintrenen Buſen

Auch nicht ieden offen ſtehet; alſo trieben hier die Mulen
Mit der mir gegebnen Leyer nur ein liſtig Poſſen Spiel,

Und beruckten das Vetlangen, als ich auf das Dichten fiel.

Drum erlaubt nur meinem Eiffer, dem ein wenig nachzudeneken

Was euch auf dem WeißheitsPlane die erfochtnen Palmen ſchencken

Und ſo wurdig eronen konte; daß man euch ſo groß gemacht,

Und an den Permeſſus Ufern mit dem Ehren  Preiß bedacht?

Neitzung nach den Schmuck der Weißheit, das Verlangen nach der Ehre,

Die Begierde zu den Wiſſen, das Vergnugen an der Lebre
Eines treu und klugen Mentors iſt dem Preiße ſchon ſo nah,

Als der Glantz beym munterm Lauffe des Geſtirns aus lihaca:

So wie ſich die Morgenrothe aus den dunckeln Finſternißen

Mit verneutem PurpurPrangen durch der Horen Macht entriſſen
Und den Horizont umſtrahlet; und wie dorten Telemach

Aus der Wolluſt durch die Fluthen in der Tugend Freyheit brach,



Seinem Fuhrer nuchzurudern, Ruhm und Ehre nachzurennen,
Od die frechverbuhlten Nymphen Seegel, Maſt und Schiff verbrennen:;

Alſo ſpricht ein Kind der Weißheit, ſo ſpricht ein Minerrens/Sohn
Allen weichen Zartlichkeiten, allem eiteln Feuer Hohn,

Rennt nach Tugend, geht nach Weißheit, und durch ſolche zu den Ehren

Und beſtreitet und beſieget hundert Haupter der Chimeren,

Die in dem gefaßten Lauffe etwa Fall und Hinderniß,

Und erlangt der Weißheit Kleinod nach der Muhe gantz gewiß,

Daß wir audrer Thoren Meynung von der Nichtigkeit verachten,

Und dem Geiſte Reitzung geben, nach der Ewigkeit zu trachten,

Floßen ſich in uns die Triebe mit der Milch der Mutter ein,
Daß wir gerne ruhig leben, daß wir gerne glucklich ſeyn?

Ja, und dieſes iſt ein Zeichen, dieſes iſt uns eine Spouhr

Der von unſerm gutgem Schopffer uns erſchaffenen Natur

O ſo kan der Weißheit Reichthum unſrer Seelen Ruh verſprechen,

Wenn wir muthig uns bemuhen durch den Pobel durchzubrechen,

Doch kein falſch gemengtes Glantzen, und nicht ein geborgter Schein

Stoltzer Seelen, eiteln Hochmuths, kan der Weg zum Glucke ſehn.
So wie die detrogne Laura durch die aufgebluhten Wangen

Durch die aufgetragne Schonheit junge Buhler denckt zu fangen,

Und am Ende Ritter backet, auf die Zeit und Jahre flucht,

Und die Schonheit nun veraebens in dem falſchen Spiegel ſucht-

So beſteht der Stoltzen Frevel; wie die falſchen Diamanten;
Wenn die Freunde wahrer Tugend ihre Nichtigkeit erkannten;

Daß ein vor halmer Moplur, und ein dicker Bavim
Durch den Fall den Eitelkeiten noch zur Straffe werden muß.

Und wer bricht die Palmen-Reißer? Etwan jſener StutzerHauffen

Derer die mit ſtoltzen Latten zu der Geüheit Opffer lauffen,

Gluck und Gluth und Gut verzehren, an der Chlorie Fenſter ſtehn,

Und ſo viel entzuckte Blicke nach den irrdſchen Himmel drehn?

Als ich neulichſt nach der Arbeit bey den warmen Sommer Stunden

Unter jenen dicken Baumen Ruh und Schatten ausgefunden,

Und die muden Glieder ſtreckte, war mir als von ohngefehr,

Als wenn Doris und ihr Damon mir nicht weit jur Seiten war:

Artge Nomphe, holde Schone, du mein Sehnen ſuſſer Triebe,

Engel, Taube, Kind und Seele, du Verlangen meiner Liebe,

Laß Dich küſſende umarmen, ſchencke mir die GotterLuſt,

Reiche dem verliebten Damon Spiel und Lippen, Aug und Bruſt;
Und verpfande mir dein Hertze, ſtarcke, Schone, mein Vergnugen,

Laſſe doch die treue Liebe deines Damom endlich ſiegen!

Ja ich raume dir mein Hettze, Dir mein Auserwehlter, ein,

Aber ſchwore Du dagegen, mir auch ewig treu zu ſeyn.



So war das verliebte Liſpeln, ſo war ohngefehr das Schertzen

Unter zwo gleich eiteln Seelen, unter gleich verbuhlten Hertzen,

Und ich ſaheo mein Auge, wie iſt Dir ſo weh geſchehn?
Mulen, ſagt mir, habt ihr damuls dieſen euren Sohn geſehn?

Rachet doch, ihr Himmels Schweſtern, racht, ihr keuſchen Pierinnen,

Racht die Untreu eurer Buhlen, ſtrafft die frevelhaffte Sinnen,

Seht nur Paphos kleiner Knabe, und Cytherens Herrſcherin
Macht euch euer Altar wanckend, reißt euch Feur und Prieſter hin
O verſchließt den Venur. Knechten Schloß und Tempel eurer Ehren,

Die nur euern achten Sohnen eurer Andacht Schutz gewehren,

Und verſperret Ruhm und Glucke, wie der dicke Cherilus

Euern armen, ihm zur Schande, Hertz und Hauß verſchlitſſen muß.

Doch was heint mein ernſtes Dencken? ſtohrt mich nicht, ihr frechen Bruder

In dem ſo gerechten Eiffer, durch die rauhen Baechu-Lieder,

enn das rauſchende Gethone, wenn das freche wilde Schreyn

Jauchzend durch einander ruffet: Laſt uns, Bruder, luſtig ſeyn:
Flüchtig dutch die Gaſſen wutet, ſchwermend hin und wieder brullet,

Mit dem faulen Blatter Dampffe, Stadt und Lufft und Himmel füllet,

Und am Ende voller Eintracht an Chriſettens Fenſter ſingt,
Und ihr als der zehnten Muſe noch ein geiles Standgen bringt.

Doch gemach, geſcharffter Griffel, ſtile du verhaßte Leyer,

Denn es folget dir, mein Satyr, Peitſch und Strick und Fluch und Feuer,

Und ich ſehe ſchon vom weiten den ſich rauſpernden Crilpin
Schrifft und Feder voller Eiffer uber ſeine Hechel ziehn;

Biſt Du, o verlohrner Dichter, mit dem ausgepeitſchten Hauffen
Langſt verbanneter satyten Gunthern einmal durchgelauffen,

Und gedenckeſt ſchon mit Ruhme ſeinem Blitz es nachzuthun?

O laß Deinen jungen Eiffer und die tolle Leyer ruhn.

Doch ich weiß es, werthen Freunde, Euer ruhmliches Exempel
Jſt ietzt meiner Schrifft ein Zeuge, wie man in den EhrenTempel

Anders nicht als durch Bemuhen, Kunſt und Wiſſen gehen kan,
Und daß nur der Fleiß erhohe, zeiget euer Beyſpiel an.

Steigt, o Freunde, immer hoher, ſteiget unter dem Geleite
Eurer Tugend zu den Ehren, trotzt und pocht dem bangen Neide

Durch das klug und edle Wiſſen, welches euch ans Bret gebracht,
Und durch die erlangte Wurde noch einmahl ſo groß gemacht:;

Kennt ihr, Freunde, meine Treue, o ſo ſchaut in dieſen Hertzen

Eine zartliche Bewegung, reine Liebe, Luſt und Schertzen

Uvber Eure hohe Wurde. Nehmt den Gluckwunſch von mir an,

Den noch niemand eurer Freunde redlicher als ich gethan.
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